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Geſetz-Sammlung 


für die 
Königlichen Preußiſchen Staaten. 


— NI. 8. 


(Nr. 3518.) Allerhoͤchſter Erlaß vom 17. Maͤrz 1852., betreffend die Verleihung des Rechts 
zur Erhebung des tarifmaͤßigen Chauſſeegeldes auf der Gemeinde-Chauſſee 
von der Trier-Saarlouiser Bezirksſtraße bei Beckingen über Hauſtadt und 
Reinsbach bis an die Trier-Straßburger Staatsſtraße. 


Nachdem Ich durch Meinen Erlaß vom heutigen Tage den Bau einer Ge— 
meinde-Chauſſee von der Trier-Saarlouiser Bezirksſtraße bei Beckingen tiber 
Hauſtadt und Reimsbach bis an die Trier-Straßburger Staatsſtraße genehmigt 
habe, will Ich den dabei betheiligten Gemeinden gegen Uebernahme der kuͤnf— 
tigen chauſſeemaͤßigen Unterhaltung der Straße das Recht zur Erhebung des 
Chauſſeegeldes nach dem jedesmaligen fuͤr die Staats-Chauſſeen geltenden Tarife 
verleihen. Auch ſollen die dem Chauſſeegeld-Tarife vom 29. Februar 1840. 
angehängten Beſtimmungen wegen der Chauffeepolizeis Vergeben auf die ges 
dachte Straße Anwendung finden. 


Der gegenwärtige Erlaß iſt durch die Geſetz-Sammlung zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen. 


Charlottenburg, den 17. Maͤrz 1852. 
Friedrich Wilhelm. 
v. d. Heydt. v. Bodelſchwingh. 


An den Miniſter fur Handel, Gewerbe und oͤffentliche Arbeiten 
und den Finanzminiſter. 


Jahrgang 1852. (Nr. 35183519.) 14 (Nr. 3510.) 


Ausgegeben zu Berlin den 20. April 1852. 
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(Ir. 3519.) Allerhoͤchſter Erlaß vom 17. März 1852., betreffend die in Bezug auf den 
Bau und die Unterhaltung einer Gemeinde⸗Chauſſee von der Zell-Goͤden⸗ 
rother Bezirksſtraße bei Loͤffelſcheid uͤber Cappel nach Kirchberg den be⸗ 

treffenden Gemeinden bewilligten fiskaliſchen Vorrechte. 


Nachdem Ich durch Meinen Erlaß vom heutigen Tage den Bau einer Ge— 
meinde⸗Chauſſee von der Zell⸗Goͤdenrother Bezirksſtraße bei Loͤffelſcheid uͤber 
Cappel nach Kirchberg durch die betreffenden Gemeinden genehmigt habe, be- 
ſtimme Ich hierdurch, daß das Expropriationsrecht in Bezug auf die zum Bau 
erforderlichen Grundſtuͤcke, das Recht zur Entnahme der Chauſſeebau⸗ und Unter: 
haltungs-Materialien nach Maaßgabe der fuͤr die Staats⸗Chauſſeen geltenden 
Beſtimmungen, ſowie die dem Chauſſeegeld-Tarife vom 29. Februar 1840. an⸗ 
gehaͤngten Beſtimmungen wegen der Chauſſeepolizei-Vergehen auf die gedachte 
Straße Anwendung finden. Zugleich will Ich den betreffenden Gemeinden das 
Recht zur Erhebung eines 15 meiligen Chauſſeegeldes nach dem fuͤr die Staats⸗ 
Chauſſeen jedesmal geltenden Chauffeegeld-Tarife verleihen. 


Der gegenwärtige Erlaß iſt durch die Geſetz-Sammlung zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen. ; 


Charlottenburg, den 17. März 1852. 
Friedrich Wilhelm. 
v. d. Heydt. v. Bodelſchwingh. 


An den Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten 
und den Finanzminiſter. 


(Nr. 3520.) 
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(Fr. 3520.) Allerhoͤchſter Erlaß vom 17. März 1852., betreffend die Verleihung der fiska⸗ 
liſchen Vorrechte ſowie des Chauſſeegeld-Erhebungsrechts für den Bau 
der Chauſſee von Eſchbach uͤber Immekeppel bis zur Engelskirchen-Wip⸗ 
perfuͤrther Gemeinde⸗Chauſſee bei Lindlar. 


Massen Ich durch Meinen Erlaß vom heutigen Tage den Bau einer Chauſſee 
von Eſchbach an der Koͤln⸗Olper Staatsſtraße über Immekeppel bis zur En⸗ 
gelskirchen⸗Wipperfuͤrther Gemeinde⸗Chauſſee bei Lindlar genehmigt habe, be⸗ 
ſtimme Ich hierdurch, daß das Recht zur Expropriation der fuͤr dieſe Chauſſee 
erforderlichen Grundſtuͤcke, ſowie das Recht zur Entnahme der Chauſſeebau⸗ 
und Unterhaltungs⸗Materialien, nach Maaßgabe der für die Staats⸗Chauſſeen 
geltenden Beſtimmungen auf die gedachte Straße Anwendung finden ſoll. Zu⸗ 
gleich will Ich den Unternehmern dieſes Chauſſeebaus das Recht zur Erhebung 
des Chauſſeegeldes nach dem für die Staats⸗Chauſſeen jedesmal geltenden 
Chauffeegeld= Tarife verleihen. Auch ſollen die dem Chauffeegeld- Tarife vom 
29. Februar 1840. angehängten Beſtimmungen wegen der Chauſſeepolizei⸗Ver⸗ 
gehen auf die Eingangs gedachte Straße zur Anwendung kommen. 


Der gegenwärtige Erlaß iſt durch die Geſetz⸗Sammlung zur oͤffentlichen 
Kenntniß zu bringen. 


Charlottenburg, den 17. Maͤrz 1852. 


Friedrich Wilhelm. 
v. d. Heydt. v. Bodelſchwingh. 


An den Miniſter fuͤr Handel, Gewerbe und oͤffentliche Arbeiten 
und den Finanzminiſter. 


Nr. 38203821.) 14 * (Nr. 3521.) 
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(Nr. 3521.) Allerhoͤchſter Erlaß vom 24. März 1852., betreffend die in Bezug auf den Bau f 
a und die Unterhaltung der Chauſſee von Guben nach Cottbus bewilligten 
fiskaliſchen Vorrechte. 


Nachdem Ich durch Meinen Exlaß vom heutigen Tage den chauſſeemaͤßigen 
Ausbau der Straße von Guben bis zur Cottbuſer Kreisgrenze zum Auſchluß 
an die von Cottbus dorthin zu fuͤhrende Chauſſee durch die zu dem Zwecke ge⸗ 
bildete Baugeſellſchaft genehmigt habe, beſtimme Ich hierdurch, daß das Recht 
zur Expropriation der in den Bauplan fallenden Grundſtuͤcke, ſowie das Recht 
zur Entnahme der Chauſſeebau- und Unterhaltungs-Materialien, nach Maaß⸗ 
gabe der für die Staats-Chauſſeen beſtehenden Vorſchriften auf die gedachte Straße 
Anwendung finden ſoll. Zugleich genehmige Ich fuͤr dieſelbe die Erhebung eines 
Chauſſeegeldes nach dem jedesmal fuͤr die Staats⸗Chauſſeen geltenden Tarife 
und die Anwendung der dem Tarife vom 29. Februar 1840. angehaͤngten Be⸗ 
ſtimmungen über die Chauſſeepolizei-Vergehen. 


Der gegenwärtige Erlaß it durch die Geſetz-Sammlung zur. öffentlichen 
Kenntniß zu bringen. 


Charlottenburg, den 24. Maͤrz 1852. 
Friedrich Wilhelm. 
v. d. Heydt. v. Bodelſchwingh. 


An den Minifter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten 
und den Finanzminiſter. 


(Nr, 3522.) 
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(Nr. 3522.) Allerhoͤchſter Erlaß vom 24. März 1852., betreffend die Verleihung der fiskali⸗ 
ſchen Vorrechte ꝛc. ꝛc. zum Ausbau einer Gemeinde-Chauffee von Trarbach 
nach Irmenach und einer Zweigſtraße von dieſer letzteren uͤber Starkenburg 
nach Enkirch. 1 


Masten Ich durch Meine Erlaſſe vom 25. Februar 1850. und vom heutigen 
Tage den Ausbau einer Gemeinde-Chauſſee von Trarbach nach Irmenach und 
einer Zweigſtraße von dieſer letzteren uͤber Starkenburg nach Enkirch genehmigt 
habe, beſtimme Ich hierdurch, daß das Recht zur Expropriation der fuͤr dieſe 
Chauſſeen erforderlichen Grundſtuͤcke, ſowie das Recht zur Entnahme der Chaufz 
ſeebau⸗ und Unterhaltungs-Materialien, nach Maaßgabe der fuͤr die Staats⸗ 
Chauſſeen geltenden Beſtimmungen auf dieſelben Anwendung finden ſoll. Zugleich 
will Ich den dabei betheiligten Gemeinden Trarbach und Enkirch, einer jeden 
für die von ihr zu bauende Straße, das Recht zur Erhebung des Chauffeegeldes 
nach dem jedesmal für die Staatsſtraßen beſtehenden Tarife verleihen. Auch ſollen 
die dem Chauſſeegeld⸗Tarife vom 29. Februar 1840. angehaͤngten Beſtimmungen 
wegen der Chauſſeepolizei-Vergehen auf die Eingangs bezeichneten Straßen 
zur Anwendung kommen. 


Der gegenwärtige Erlaß iſt durch die Geſetz⸗Sammlung zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen. 


Charlottenburg, den 24. Maͤrz 1852. 
Friedrich Wilhelm. 
v. d. Heydt. v. Bodelſchwingh. 


An den Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten 
und den Finanzminiſter. 


(Nr, 38223323.) 8 (Nr. 3523.) 


ur A 


(Nr. 3523.) Geſetz, betreffend die Abänderung der Hh. Z. und 4. des Geſetzes vom 21. Ja⸗ 
nuar 1839. wegen anderweiter Vertheilung und Aufbringung des in der 
Rheinprovinz zu entrichtenden Beitrages zu den Koſten der Juſtizver⸗ 
waltung. Vom 31. Maͤrz 1852. 5 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen ꝛc. ꝛc. 
verordnen, unter Zuſtimmung der Kammern, was folgt: 


8. 4. 

Die $$. 3. und 4. des Geſetzes wegen anderweiter Vertheilung und 
Aufbringung des in der Rheinprovinz zu entrichtenden Beitrags zu den Koſten 
der Juſtizverwaltung vom 21. Januar 1839. (Geſetz⸗Sammlung Seite 58.) 
werden dahin abgeaͤndert, daß vom 1. Januar 1852. ab: 


a) der Theil des geſammten Beitrages von 73,892 Thalern, welcher nach 
Abrechnung der durch den Beiſchlag zur Gewerbeſteuer vom Betriebe 
ſtehender Gewerbe aufkommenden Summe noch zu decken bleibt, gleich⸗ 
mäßig auf die Grund⸗, Klaſſen⸗, klaſſifizirte Einkommen- und Mahl- und 
Schlachtſteuer nach den Verhaͤltnißzahlen, welche die bei den Staatskaſſen 
zum Soll ſtehenden Beträge dieſer Steuern in den im F. 1. des vorge⸗ 
dachten Geſetzes bezeichneten Landestheilen ergeben, vertheilt, 

b) der hiervon auf die Klaſſen⸗ und klaſſifizirte Einkommenſteuer treffende 
Betrag nach Verhaͤltniß der auf die einzelnen Steuerpflichtigen veran⸗ 
age Säge ſubrepartirt und mit der Hauptſteuer zugleich eingezogen 
wird 


§. 2 


Der Finanzminiſter erlaͤßt die zur Ausfuͤhrung dieſes Geſetzes erforder⸗ 
lichen Anweiſungen. 


Re Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedrucktem 
Königlichen Inſiegel. 


Gegeben Charlottenburg, den 31. Maͤrz 1852. 


(L. S.) Friedrich Wilhelm. 


v. Manteuffel. v. d. Heydt. Simons. v. Raumer. v. Weſtphalen. 
v. Bodelſchwingh. v. Bonin. 


(Nr. 3524.) 
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(Nr. 3524.) Geſetz zur Ergänzung des Mahl⸗ und Schlachtſteuer⸗Geſetzes vom 30. Mai 1820. 
Vom 2. April 1852. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen ꝛc. ꝛc. 
verordnen, unter Zuſtimmung der Kammern, was folgt: 


8 

Der $. 14. des Geſetzes wegen Entrichtung einer Mahl- und Schlacht: 
ſteuer vom 30. Mai 1820. wird aufgehoben und es treten an die Stelle deſſel⸗ 
ben die folgenden Beſtimmungen: a 

a) Bäder, Schlachter und andere Perſonen, welche mit Mehl, Graupe, 
Gruͤtze, Gries, geſchrotenem Getreide, geſchrotenen Huͤlſenfruͤchten, Brod, 
Backwerk, Nudeln, Staͤrke und Puder, oder mit Fleiſch und Fett von 
Rindvieh, Schaafen, Ziegen und Schweinen, ſowie mit Waaren, die aus 
ſolchem Fleiſch und Fett zubereitet ſind, als Schinken, Wuͤrſten u. ſ. w., 
einen Handel treiben, haben, wenn ſie in nicht groͤßerer Entfernung als 
einer halben Meile von dem ſteuerpflichtigen Stadtbezirke wohnen, von 
den Fruͤchten, welche ſie vermahlen laſſen, und von dem Vieh, welches 
ſie ſchlachten oder ſchlachten laſſen, ingleichen von den oben genannten 
Gegenftänden, wenn fie dieſelben in ihren Wohnort einführen, die Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer eben ſo zu entrichten, als wenn ſie zur Stadt gehoͤr⸗ 
ten, ohne deshalb von der Klaſſenſteuer oder der klaſſifizirten Einkommen⸗ 
ſteuer ihres Wohnortes entbunden zu ſein. 

b) Zur gleichmaͤßigen Entrichtung der Mahl» und Schlachtſteuer find, ohne 
Räctſech auf die Lage ihres Wohnortes, auch diejenigen Perſonen ver- 
pflichtet, welche innerhalb des halbmeiligen Umkreiſes eines mahl⸗ und 
ſchlachtſteuerpflichtigen Stadtbezirks 

1) Gegenſtaͤnde der unter a. bezeichneten Art feilhalten oder gewerbs⸗ 
weiſe verkaufen, oder 

2) dergleichen Gegenſtaͤnde niederlegen, in ſofern entweder fie ſelbſt 
deren Verkauf gewerbsmaͤßig betreiben oder die niedergelegten 
Gegenſtaͤnde zum e Verkaufe fuͤr Rechnung eines 
Anderen beſtimmt ſind. 

Die Beſtimmung unter lit. b. Nr. 1. findet jedoch auf diejenigen keine 
Anwendung, welche nach Inhalt eines ihnen ertheilten Gewerbeſcheins oder 
eines polizeilichen Erlaubnißſcheins die Befugniß haben, Gegenſtaͤnde der in 
Rede ſtehenden Art innerhalb des halbmeiligen Umkreiſes einer mahl- und 
ſchlachtſteuerpflichtigen Stadt zum Verkauf umherzutragen. 


H. 2. 
Der Vorſchrift im H. 6. des Geſetzes vom 30. Mai 1820. unter lit. b. 


tritt folgende Beſtimmung hinzu: 
(Nr. 3844.) | Müller, 
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Müller, welche fteuerpflichtiges Getreide u. f. w. ohne einen von der 
betreffenden Steuerbehoͤrde ausgefertigten, mit dem Mahlgut nach Art 
und Menge uͤbereinſtimmenden Verſteuerungsſchein vermahlen oder, mit 
Unterlaſſung einer desfallſigen Anzeige bei der Steuerbehörde, zum Ver⸗ 
mahlen annehmen, machen ſich einer Defraudation ſchuldig. 


Die im $. 17 b. des Geſetzes vom 30. Mai 1820. am Schluſſe in Be- 
zug genommenen Vorſchriften der Steuer-Ordnung vom 8. Februar 1819. 
finden auf Muͤller auch dann Anwendung, wenn dieſelben nicht verpflichtet 
ſind, als Gewerbtreibende die Mahlſteuer zu entrichten. 


HS. 3. 
Der Finanzminiſter iſt ermaͤchtigt, wo es den oͤrtlichen Verhaͤltniſſen und 
Beduͤrfniſſen entſpricht: 


1) bei der Verſendung verſteuerter mahl⸗ oder ſchlachtſteuerpflichtiger Gegen⸗ 
ftände aus einer Stadt nach der anderen, abweichend vom H. 12. des Ge- 
ſetzes vom 30. Mai 1820., ſofern am Orte der Verſendung kein Kom- 
munal⸗Zuſchlag oder ein geringerer als am Beſtimmungsorte erhoben 
wird, eine Nacherhebung von Kommunal-Zuſchlag zu Gunften der Ge⸗ 
meinde des Beſtimmungsortes eintreten zu laſſen; f 

2) die Steuerpflichtigkeit von Mengen unter einem Sechszehntel Zentner 
anzuordnen, jedoch mit der Maaßgabe, daß die Steuerpflichtigkeit fuͤr 
geringere Quantitaͤten als zwei Pfund entweder eines einzelnen oder 

mehrerer zuſammen eingebrachter fteuerpflichtiger Gegenftände nicht ein⸗ 
treten darf, und daß bet Mengen von einem halben Zentner oder mehr, 
wenn folche auf einmal zur Verwiegung kommen, auch ferner ($. 15 b. 
des Geſetzes) ein Uebergewicht von weniger als einem Sechszehntel 
Zentner unberuͤckſichtigt bleibt. 


Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedrucktem 
Königlichen Inſiegel. 


Gegeben Charlottenburg den 2. April 1852. 


(L. S.) Friedrich Wilhelm. 


v. Manteuffel. v. d. Heydt. Simons. v. Raumer. v. Weſtphalen. 
v. Bodelſchwingh. v. Bonin. 


(Nr, 3525.) 
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(Nr. 3525.) Bekanntmachung über die unterm 24. März 1852. erfolgte Beftätigung des 
Statuts der Aktiengeſellſchaft für den Guben-Cottbuſer Chauſſeebau. 
Vom 3. April 1852. 


Dee Koͤnigs Majeſtaͤt haben das unterm 20. Oktober 1851. vollzogene Statut 
der Aktiengeſellſchaft für den Guben-Cottbuſer Chauſſeebau mittelſt Allerhoͤchſten 
Erlaſſes vom 24. Maͤrz 1852. zu beſtaͤtigen geruht, was nach Vorſchrift des 
H. 3. des Geſetzes über Aktiengeſellſchaften vom 9. November 1843. mit dem 
Bemerken bekannt gemacht wird, daß die Statuten mit der auf Grund des 
gedachten Allerhoͤchſten Erlaſſes ausgefertigten Beſtaͤtigungs-Urkunde durch das 
Amtsblatt der Königlichen Regierung zu Frankfurt zur oͤffentlichen Kenntniß 
gelangen werden. 


Berlin, den 3. April 1852. 
Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 


In Vertretung: 
v. Pommer⸗Eſche. 


Jahrgang 1852, (Ne. 3623526.) 15 (Nr. 3520.) 
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(Nr. 3526.) Geſetz, betreffend die Melioration der Niederung der Schwarzen Elſter. Vom 
7. April 1852. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen ıc. ꝛc. 
verordnen, unter Zuſtimmung der Kammern, was folgt: 


5 . 
a Die Beſitzer der in der Niederung der Schwarzen Elſter von Taͤtſchwitz 
im Kreiſe Hoyerswerda bis Arnsneſta im Schweinitzer Kreiſe belegenen Grund- 
ſtuͤcke werden zu einer Geſellſchaft mit Korporationsrechten unter dem Namen 


„Verband zur Regulirung der Schwarzen Elſter“ 


vereinigt. Zweck der Geſellſchaft iſt Entwaͤſſerung der Niederung durch Re- 
gulirung und Einwallung des Fluſſes, ſowie Beſeitigung der die Vorfluth hin⸗ 
dernden Stauanlagen. 


82 
Ein nach Anhörung der Betheiligten unter landes herrlicher Vollziehung 
zu errichtendes Statut dieſes Verbandes hat folgende Gegenſtaͤnde naͤher feſt— 
zuſetzen: 
a) den Umfang des Sozietaͤtszwecks; 
b) das Beitrags-Verhaͤltniß der einzelnen Betheiligten zur Anlegung und 
Unterhaltung der Meliorationswerke; 
c) das Ober-Auffichtsrecht der Staats⸗Behoͤrden; 
d) die Organiſation, ſowie die Befugniſſe und Pflichten der Verwaltungs— 
Behoͤrden des Verbandes; 
e) das Recht der Verbands ⸗Genoſſen, perſoͤnlich oder durch Abgeordnete 
bei der Verwaltung der Verbands-Angelegenheiten mitzuwirken. 


$. 3. 

\ Zu der Ausführung und Unterhaltung der Meliorationswerke muͤſſen alle 
einzelnen, durch dieſe Werke verbeſſerten ertragsfaͤhigen Grundſtuͤcke, Hof- und 
Bauftellen, auch wenn dieſelben ſonſt von gemeinen Laſten befreit find, nach 
dem im Statut zu beſtimmenden Maaßſtabe beitragen. Dem Bertheilungs- 
Maaßſtabe iſt das Verhaͤltniß des abzuwendenden Schadens und herbeizufuͤh— 
renden Vortheils zum Grunde zu legen. 

Die Hauptbinnengraͤben zur inneren Entwaͤſſerung der einzelnen Niede- 
rungs⸗Abtheilungen, ſowie die etwa einzurichtenden Bewaͤſſerungs⸗Anlagen, find 
von den ſpeziell dabei betheiligten Grundbeſitzern gemeinſchaftlich anzulegen und 
zu unterhalten nach Verhaͤltniß des Vortheils, inſoweit die Unterhaltungspflicht 
nicht ſchon bisher durch Obſervanz oder ſonſtige Rechtstitel anders geordnet war. 

Die Organe des Verbandes haben auch dergleichen Anlagen durch— 
zufuͤhren und zu beaufſichtigen. 

H. 4. 
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H. 4. 

Die Beitragspflicht ruht unabloͤslich auf den Grundſtuͤcken, iſt den oͤffent⸗ 
lichen Laſten gleich zu achten und bedarf keiner hypothekariſchen Eintragung. 
Die Beiträge ſelbſt genießen bei Konkurrenz mit anderen Verpflichtungen des 
Grundſtücks daſſelbe Vorzugsrecht, welches den in Hh. 357. und 393. Titel 50. 
Theil J. der Allgemeinen Gerichts-Ordnung bezeichneten, beftändig fortlaufenden 
Laſten zugeſtanden iſt. 

K 3. 


Die Erfuͤllung der Beitragspflicht kann von der Verwaltungs⸗Behoͤrde 
des Verbandes in eben der Art, wie dies bei den öffentlichen Laſten zulaͤſſig 
iſt, durch Exekution erzwungen werden. Dieſe Exekution findet auch Statt 
gegen Paͤchter, Nutznießer oder andere Beſitzer des verpflichteten Grundſtuͤcks, 
vorbehaltlich ihres Regreſſes an den eigentlich Verpflichteten. 


H. 6. 

Dem Verbande wird für alle zur vollſtaͤndigen Ausführung der Regu— 
lirung und der damit in Verbindung ſtehenden Boden⸗Meliorationen erforder⸗ 
lichen Anlagen das Recht zur Expropriation verliehen. Kraft dieſes Rechtes 
iſt der Verband namentlich befugt: 6 

1) die Abtretung oder Veranderung der in dem Strome und feinen Neben- 
flüffen befindlichen Stauwerke nebſt Zubehör, 

2) die Abtretung oder voruͤbergehende Ueberweiſung des zu neuen Fluß⸗ 
betten, Graͤben und Uferverwallungen, oder zur Unterbringung der Erde 
und des Schuttes bei Ausgrabungen und bei der Abtragung von Bau⸗ 
werken, ſowie zur Entnahme der Baumaterialien an Sand, Lehm, Raſen 
und dergleichen erforderlichen Terrains 

gegen Entſchädigung in Anſpruch zu nehmen. 

Das durch die Regulirung entbehrlich gewordene alte Flußbett wird da— 
gegen Eigenthum des Verbandes, doch ſteht dem anſchießenden Grundbeſitzer 
das Recht zu, die dem alten Flußbette abgewonnene Flaͤche gegen Erlegung 
des Taxwerthes zu erwerben. 

Handelt es ſich lediglich um die Veranderung von Stauwerken, fo iſt 
der Verband verpflichtet, nicht nur dieſe Veraͤnderung ſelbſt auf ſeine Koſten 
zu bewirken, ſondern auch die betreffenden Stauwerksbeſitzer wegen des Ber: 
luſtes, der durch die Hemmung des Gewerbebetriebes während der Dauer der 
Veraͤnderungs-Arbeiten etwa verurſacht wird, ſowie wegen der durch die Ver— 
änderung gegen den bisherigen Zuſtand etwa mehr entflehenden Unterhaltungs— 
koſten und eines Verluſtes an der Waſſerkraft zu entſchaͤdigen. 


f H. 7. 
Streitigkeiten uͤber die Fragen: 
a) welche Gegenſtaͤnde in den einzelnen Fällen der Expropriation unfer- 
liegen; 
b) ob ein Grundstück nach H. 3. beitragspflichtig iſt; 
c) wie die Beitragspflicht zu vertheilen iſt; f 
(Nr. 2526.) ſind 
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ſind mit Ausſchluß des Rechtsweges von den Verwaltungs-Behoͤrden zu ent— 
ſcheiden. f 

Dagegen bleiben Streitigkeiten uͤber die Beitrags-Verhaͤltniſſe nach der 
Obſervanz oder ſonſtigen Rechtstiteln (§. 3. Abſatz 2.) der Entſcheidung durch 
die ordentlichen Gerichte vorbehalten. 


b. 8. 


Dem Verbande wird die Verpflichtung auferlegt, dasjenige auszufuͤhren, 
was nach dem Ermeſſen der Verwaltungs-Behoͤrde geſchehen muß, um das 
raſcher zugefuͤhrte Hochwaſſer, ohne Schaden fuͤr die unterhalb Arnsneſta lie— 
genden Grundbeſitzer, abzufuͤhren. Sollten zu dem Ende beſondere Anlagen, 
Durchſtiche ꝛc. noͤthig werden, ſo duͤrfen diejenigen Grundbeſitzer unterhalb 
Arnsneſta, welche dadurch Vortheile gegen den bisherigen Zuſtand erlangen, 
zu verhältnißmäßigen Beiträgen ebenſo herangezogen werden, wie die Ver— 
bandsgenoſſen. N 


f n 
Der Staat gewaͤhrt dem Verbande: 

1) die Koſten fuͤr die Vorarbeiten und die Remuneration der Koͤniglichen 
Beamten, welche mit der Ausfuͤhrung der Meliorations-Anlagen von 
den Staats⸗Verwaltungs-Behoͤrden beauftragt werden; 

2) die Stempel⸗, Porto- und Gebuͤhrenfreiheit für alle Verhandlungen in 
Angelegenheiten des Verbandes fuͤr die Dauer der erſten von Koͤnig⸗ 
lichen Beamten zu leitenden Ausfuͤhrung der Meliorations-Anlagen bis 
zu deren Uebergabe in die eigene Verwaltung des Verbandes; 

3) ferner wird der Staat unentgeltlich die Stauwerke der ihm gehoͤrigen 
Hammer: und Löbener Mühle fo verändern, oder noͤthigenfalls kaſſiren, 

wie es nach dem feſtzuſetzenden Meliorationsplan gefchehen muß. 


H. 10. 
Mit der Ausführung dieſes Geſetzes werden der Minifter für die land— 
wirthſchaftlichen Angelegenheiten und der Finanzminiſter beauftragt. 


Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedruck⸗ 
tem Koͤniglichen Inſiegel. 


Gegeben Charlottenburg, den 7. April 1852. 


(L. 8.) Friedrich Wilhelm. 


v. Manteuffel. v. d. Heydt. Simons. v. Raumer. v. Weſtphalen. 
v. Bodelſchwingh. v. Bonin. 


Redigirt im Bürcau des Staats -Miniſteriums. 


Berlin, gedruckt in der Königlichen Geheimen Ober -Hoſbuchdruckerei. 
(Rudolph Decker.) 


